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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſt⸗ 
tage. — Alle Königl. Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſe 
Zeitung an. In Danzig: die Expedition, der Weſtpreußiſchen Zei⸗ 
tung, Hundegaſſe 70. Vierteljährlicher Abonnements « Preis: 
für Danzig 1 Thlr.; bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. 
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Nr. 90. 4. Jahrgang 
Danzig, Dienſtag den 16. April 1862. 
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Inſertions⸗Gebühren: die Petit-Spaltzeile oder deren Raum 1 Sgr. 
Inſerate nehmen an: 
un Berlin: A. Retemeyer's Central⸗Annoncen⸗Bureau, Breiteſtr. 2, 

3 in Hamburg, Frankfurt a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler, H 

in Leipzig: Illgen & Co., 
4 in Danzig: die Expedition der Weſtpreuß. Zeitung, Hundegaſſe 70. 
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der Weſtpreußiſchen Zeitung. 

Dreßen, 15. April. Das „Dresdner Jour 
nal“ dementirt die von den geitungen gebrachte 
Nachricht, daß die preußiſche Regierung das ſäch⸗ 
ſiſche Poſtweſen Übernommen habe. Ein Anderes 
als der norddeutſche Verfaſſungsentwurf in 
dieſer Hinſicht beſtimmt, ſei nicht vereinbart 
worden. 

Paris, 14. April. „France“ glaubt zu wiſſen 
daß die Regierung der Kammer in Kurzem das 


Reſultat der Verhanblungen Betreffs Luxemburgs 


mittheilen wird. Die franzöſiſche, ſowie die 
preußiſche Regierung, jagt die „France“, zeigen 
große Verſöhnlichkeit. Daſſelbe Blatt dementirt 
die von dem Pariſer „Times“⸗Korreſpondenten 
verbreiteten Gerüchte bezüglich eines beabſichtigten 
neuen Staatsſtreichs in Frankreich. 
Die „Patrie“ ſtellt in Abrede, daß eine fran⸗ 
zöſiſche Note in der Nee Augelegenheit 
nach Wien abgegangen fei. 
Paris, 15. April. Das Journal „Avenir 
national“ wird wegen Verbreitung falſcher Nach⸗ 
richten über angebliche Rüfungen Frankreichs ge⸗ 
Actlich/berfolgt. n 
renz, 14. April. Die Verhandlungen 
n Handels ⸗Vertrag mit Oeſterreich ſchrei 
uſtiger Weiſe fort. Der öſterreichiſche Ge 
andte hatte beute eine lange Konferenz mit dem 
Beniter Rattan, ke die Verhandlungen über den 
ra önlich leitet. 8 
ein 7805 2 April. Nach hier eingetroffenen 
Berichten aus Braſilien würde die kaiſerliche Re⸗ 
90 0 bie Bermittelung ri m Staaten 
n Nordamerika i m Kon mit Paragua 
url — in de guay 
Reichstag des Norddeutſchen Bundes. 
33. Sitzung, Montag, 15. April. 

Ha itt in die S 
7 K \ über 75 - 
fungs- Entwurf, wie er au Se Warheratbung 
hervorgegangen iſt. Es liegen hierzu fol ' 
gende Anträge vor: f 

1. Von den Abgg. v. Carlowitz, v. Bor 
ckum⸗Dolffs und Genoſſen: Der Reichstag 
wolle beſchließen: den Entwurf der Berfal- 
fete des Norddeutſchen Bundes, wie der- 
elbe aus den bisherigen Beſchlußfaſſungen 
det Reichstages hervorgegangen, ſeinem gan⸗ 
en Inhalte nach ohne weitere Zuſätze und 

bänderungen anzunehmen. 

2. Von den Abgg. Wigard, Heubner 
und 14 Mitgliedern der Linken: Der Reichs ⸗ 
tag wolle beſchließen: nach Abſchnitt 12 fol⸗ 

enden neuen Abſchnitt einzuſchalten: „12a, 

. der Angehörigen des Norddeutſchen 
Bundes. Artikel Die Verfaſſungen 
und Geſetzgebungen der einzelnen Bundes» 
ſtaaten müſſen den Angehörigen derſelben 
mindeſtens diejenigen Rechte gewähren, welche 
die preußiſche Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. 
Januar 1850 in Tit. 2 „von den Rechten 
der Preußen“ den preußiſchen Staatsbürgern 
verleiht.“ g 

3. Von den Abgg. Ausfeld, Dr. Minck⸗ 
witz und 14 Mitgliedern der Linken: 1. Zu 
Abſchnitt 3. (Bundesrath.) Der Reichstag 
wolle beſchließen: 1. den Art. 8 zu ſtreichen; 
2. den erſten Satz des Artikels 9 zu ſtrei 
che un. II. Zu Abſchnitt 4. (Bundes -Präſi⸗ 
d 


ten 


1 Reichstag wolle beſchließen: hinter 
Artikel 11 einen Artikel nachfolgenden In. 
halts einzuſchieben: Das Bundes- Präſidium 
übt die vollziehende Gewalt in Bundes- An⸗ 
elegenheiten nach Maßgabe dieſer Verfoſ⸗ 
ung durch verantwortliche Miniſter aus. 
Alle Regierungs⸗Akte des Bundes-⸗Präſtdiums 
bedürfen zu ihrer Giltigkeit der Gegenzeich⸗ 
nung mindeſtens eines Miniſters, welcher 
dadurch die Verantwortlichkeit für den bes 
treffenden Alt dem Bundesrathe und dem 
Reichstage gegenüber übernimmt. 3. Zuſas 
Antrag zu Abſchnitt 4. (Bundes- Präſidium.) 
Der Reichstag wolle beſchließen: nach dem 
Abſchnitt 4 einen befogberen Abſchnitt, un⸗ 
ter der Ueberſchrift „Bundes. Minifterium*, 
mit folgenden Beſtimmungen einzuſchalten: 
5. ee : Art. Das 
Bundes⸗Präſidium ernennt und entläßt die 
e Art. .. Die Miniſter, ſowie die 
u ihrer Vertretung abgeordneten Beamten, 
un Zutritt zum Reichstage und müſſen 
in den Sitzungen deſſelben auf ihr Verlan⸗ 
en zu jeder Zeit gehört werden. Art. 
Die Miniſter haben die Verpflichtung, auf 
Verlangen des Reichtages in demſelben zu 
erſcheinen, um Auskunft zu ertheilen oder 


itu ng. 


den Grund anzugeben, warum dieſelbe nicht 
ertheilt werde. Art. .. Die Miniſter kön⸗ 
nen durch Beſchluß ſowohl des Bundes ra⸗ 
thes, als auch des Reichsrathes wegen des 
Verbrechens der Verfaſſungsverletzung, der 
Beſtechung und des Berraths angeklagt wer⸗ 
den. Art. .. Die näheren Beſtimmungen 
über die Fälle der Verantwortlichkeit, über 
das Verfahren, über die Strafen und 9 
den Gerichtshof werden einem Geſetze vorbe⸗ 
halten, zu welchem der Entwurf dem erſten 
verfaſſungsmäßigen Reichstage vorzule⸗ 
gen iſt. f 
4. Von den Abgeordneten Ausfeld und 
dreizehn Mitgliedern der Linken: 4. Zu Ab 
ſchnitt 11 (Bundes ⸗Kriegsweſen.) 1. Der 
Reichstag wolle beſchließen: Artikel 59, Ar. 
tikel 60 zu ſtreichen. 2. Im Artikel 61 das 
letzte Alinea zu ſtreichen und folgende Artik. 
hinter Artikel 61 einzureichen. Artikel . 
Neben dem Bundeshaushalts » Etats ⸗Geſetz 
(Artikel 69) iſt dem Reichstag jährlich ein 
Geſetz über die Geſammtzahl der Aushebung 
zum Kriegsdienſt vorzulegen. Artikel. 
Dem nächſten Reichstage ſind vorzulegen: 
1. ein Geſetz über die Verpflichtung zum 
Kriegsdienſte; 2. ein Gefeg über die Art 
der Aus hebung (Rekrutirungs - Geſetz); 3. 
ein Geſetz, wodurch die Organiſation des 
ganzen Bundesheeres feſtgeſetzt wird. Durch 
dieſes Geſetz beſtimmen ſich zugleich die Kon. 


lingente der einzelnen Bundesſtaaten. 3. Art. } 


62 zu ſtreichen. ; 


dorf und Geno 
Reichstag wolle 


er an en 
Artikel zu ſetzen: „ Reihe 
tages dürfen als ſolche keine Beſoldung oder 
Entſchädigung beziehen. 

6. Von den Abg. Graf Stolberg und 
Genoſſen (Konſervativen): Der Reichstag 
wolle beſchließen, bei den Beſchlüſſen des 
Reichstages in der Vorberathung 1. Im Art. 
60 ſtatt des letzten Satzes den folgenden 
Satz anzunehmen: „Für die ſpätere Zeit 
wird die Friedenspräſenzſtärke des Heeres 
durch ein Bundesgeſetz feſtgeſtellt, bis zu 
deſſen Erlaß die vorſtehenden Beſtimmungen 
von Jahr zu Jahr in Kraft bleiben. 2. Im 
Art. 62 ſtatt der Worte „bis zum 31. Dez. 
1871“ zu ſetzen: „bis zum Erlaß eines Bun⸗ 
desgeſetzes.“ 3. Im Artikel 70 ſtatt des 
Schlußſatzes von den Worten ab „welche im 
Wege der Bundes » Geſetzgebung u. |. w.“ 
folgenden Satz anzunehmen: „welche bis zur 
Höhe des budgeimäßigen Betrages durch das 
Präſidiuen ausgeſchrieben werden.“ 4. Hinter 
Art. 70 zwei neue Artikel einzuſchalten fol⸗ 
genden Inhalts: „Art. ... Für die Zeit 
nach dem 31. Dezember 1871 wird die auf 
Grundlage dieſer Verfaſſung geſetzlich beſte⸗ 
hende Organiſation des Bundes ⸗ Heeres der 
weiteren Vereinbarung des Militärbudgeis 
zu Grunde gelegt. 

Art. . .. Die gemeinſchaftlichen Ausga⸗ 
ben werden in der Regel für 1 Jahr bewil⸗ 


ligt, können jedoch in beſonderen Fällen 
auch für eine längere Dauer bewilligt 
werden. 


Während der im Artikel 60 normirten 
Uebergangszeit iſt der nach Titeln geordnete 
Etat über die Ausgaben für das Bundesheer 
dem Bundesrath und dem Reichstage nur 
zur Kenntnißnahme und zur Erinnerung vor— 
zulegen. 

7. Von den Abgg. Krüger und Ahlmann: 
Der Reichstag wolle beſchließen, zu den Be⸗ 
ſchlüſſen des Reichstags Artikel 1 den Satz 
beizufügen: So weit durch beſtehende Ver⸗ 
träge eine Veränderung der Grenzen ber 
dingt iſt, verpflichten ſich die verbündeten 
Regierungen, das hierzu Erforderliche ohne 
Verzug zu bewerlſtelligen. 

8. Bon dem Abg. Kratz: Der Reichstag 
wolle beſchließen: dem Artikel 4 des Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurfs als Nr. 14 hinzuzufügen: 
14. Die Feſtſtellung der Rechte und Befug⸗ 
niſſe, welche kein Bundesſtagt in Bezug auf 
die Freiheit des religibſen Bekenntuiſſes und 
der Neligionsübun, feinen Angehörigen vor⸗ 
enthalten darf. 

9. Von den Abgg. Haberkorn, Günther, 
Oehmichen und Wachter: 


der Gründe dafür, ſowie der Gegenſtände, 


Der Reichstag wolle beſchließen: zwiſchen 
Art. 28 (der Zuſammenſtellung) und 29, 
oder ſonſt kan geeigneter Stelle, folgende 
neue Artikel einzuſchalten: N 

1. Geſetzes⸗Vorlagen betreffend. 

Artikel a. Zur Verwerfung eines Ge» 
ſetzvorſchlages iſt erforderlich, daß zwei Drit- 
theile der in der Sitzung anweſenden Reichs- 
tags⸗Mitglieder für die Verwerfung ges 
ſtimmt haben. 

Artikel b. Wird ein von dem Reichs⸗ 
tag mit Abänderungen angenommener Ge— 
ſetz-Entwurf vom Bundes-Präſidium nicht 
genehmigt, ſo kann ſolcher entweder ganz 
zurückgenommen, oder vorher noch einmal 
während desſelben Reichstags mit Widerle⸗ 
gungsgründen in der vorigen Weiſe, oder 
auch mit dem Bundes ⸗Präſidium ſelbſt vor⸗ 
zuſchlagenden Abänderungen an den Reichs- 
tag gebracht werden. In beiden Fällen ſteht 
dem Bundes⸗Präſidium frei, die unbedingte 
Erklärung über Annahme oder Ablehnung 
desſelben zu verlangen. 

2. Budget betreffend: 

Ferner einzuſchalten nach Arkikel 69 (der 
en c oder an ſonſt geeignetem 

rte: 

Artikel A. Nach pflichtmäßiger genauer 
Prüfung des Etats hat der Reichstag über 
den danach aufzubringenden Bedarf ſeine 
Erklärung an das Bundes-Präſidinm ge 
langen zu laſſen. Inſofern der Reichstag 
hierbei auf Verminderung der verlangten 
Summen antragen ſollte, muß dieſes unter 
beſtimmter und ausführlicher Nachweiſung 
Weiſe, 


zu, und der Axt und wie 


dne Hinicnanfeung.des. Bundesgweckes Erz. 


ſparniſſe gemacht werden können, geſchehen. 

Art. B. Die Bewilligung des Reichs⸗ 
tags darf nicht an Bedingungen geknüpft 
werden, welche nicht das Weſen oder die 
Verwendung der Bewilligung unmittelbar 


betreffen. 
At, C. (Verfahren, wenn über die 
Bewilligung eine Vereinigung mit dem 


Reichstag nicht erfolgt.) In dem Fall, daß 
die von dem Reichstag an das Bundes- 
Präſidium gelangenden Anträge unausführ- 
bar befunden würden, der Reichstag hin⸗ 
gegen auf deshalb ihm geſchehene Eröffnung 
und auderweite Berathung die Bewilligung 
in der verlangten Weiſe wiederholt ablehnen 
wollte, nicht minder in dem Falle, wenn der 
Reichstag noch vor erfolgter definitiver Er- 
klärung über die Bewilligung aufgelöſt wird, 
läßt das Bundes -Präſidium die ſeitherigen 
Ausgaben für den nothwendigen Bundes- 
Staatsbedarf, nach Ablauf der Bewilli— 
gungszeit, durch den Bundesrath mittelſt 
einer in das Bundes-Geſetzblatt aufzuneh 
menden Verordnung auf ein halbes Jahr 
ausſchreiben und erheben. Längſtens drei 
Monate vor Ablauf dieſer Friſt hat aber 
das Bundes-Präſidium einen anderweiten 
Reichstag einzuberufen. Die Bewilligung 
wird übrigens nur dann als abgelehnt be» 
trachtet, wenn zwei Drittheile der in der 
Sitzung anweſenden Reichstags mitglieder für 
die Ablehnung geſtimmt haben. 

Art. D. (Verfahren bei verſpäteter 
oder verzögerter Bewilligung.) Geht die 
Bewilligungsfriſt noch vor erfolgter neuer 
Bewilligung zu Ende, ohne daß einer der 
in Artikel O vorgeſehenen Fälle eingetreten 
und ohne daß von dem Bundes- Präſidium 
die Einberufung des Reichstages oder die 
Vorlage des Budgets gegen die Beſtimmun— 
gen des Artikel 69 (der Zuſammenſtellung) 
verzögert worden iſt, fo werden die beſtehen— 
den Steuern und Abgaben noch auf ein 
halbes Jahe, vorbehaltlich der Bewilligung 
des Ausgabe» Budgets, in der bisherigen 
Weiſe forterhoben. 

Artikel E. Dieſe Forterhebung darf 
jedoch ohne Zuſtimmung des Reichstages 
nur dann erfolgen, wenn außer den in Art. 
D gedachten Vorausſetzungen auch noch: 
a. der Reichstag mindeſtens vier Wochen 
vor Ablauf der Bewilligungsfriſt einberufen 
und ihm alsbald nach ſeiner Eröffnung ein 
Geſetz über proviſoriſche Forterhebung der 
Bundesſteuern und Ausgaben vorgelegt, die 
Genehmigung dieſes Geſetzes aber bis 14 
Tage vor Ablauf der Bewilligungsfriſt ent 


weder verweigert worden oder doch nicht 
erfolgt iſt; oder aber b) Verhältniſſe, eine 
rechtzeitige Einberufung oder den Zuſam⸗ 
mentritt des Reichstages durchaus unmög⸗ 
lich machen, welche Unmöglichkeit vor dem 
Reichstage nachträglich zu rechtfertigen iſt. 

Artikel F. Mit Ausnahme der in den 
Artikeln C., D., E. erwähnten Fälle fol in 
den Ausſchreiben, welche Abgaben zu Bun⸗ 
deszwecken betreffen, die Bewilligung des 
Reichstages beſonders erwähnt werden, ohne 
welche weder die Einnehmer zur Einforde⸗ 
rung berechtigt, noch die Staatsangehörigen 
des Bundes zur Entrichtung verbunden find, 

10. Von den Abgg. v. Frankenberg⸗Lud⸗ 
wigsdorf und Genoſſen (Konſervative): Der 
Reichstag wolle beſchließen: in den Beſchlüſ⸗ 
ſen des Reichstages den Artikel 24 in nach⸗ 
ſtehender Faſſung anzunehmen: Die Legisla- 
tur⸗Periode des Reichstages dauert 6 Jahre 
u. ſ. w. (wie in dem Entwurfe.), 

Von dein Abg. Wachenhuſen ift ein Zu⸗ 
ſatzantrag zu Art. 4 eingebracht, welcher ſich 
auf das Vereins- und Verſammlungsrecht 
bezieht. — Zu der General⸗Diskuſſion ha⸗ 
ben ſich 6 Redner für, 8 Redner gegen die 
Vorlage zum Wort gemeldet. Vor Eintritt 
in die Diskuſſion nimmt das Wort der 

Präſident der Bundes Kommiſſarien Graf 
v. Bismarck: Mit dem Abſchluß der Vorbe- 
rathungen in dieſem Hohen Hauſe iſt an die 
Vertreter der Hohen verbündeten Regierun⸗ 
gen die Nothwendigkeit herangetreten, die 
Entſchließungen ihrer hohen Vollmachtgeber 
über die Abänderungen berbeizuführen. Mit 
aufrichtiger Genngthuung kann ich konſtati⸗ 
ren, daß die verbündeten Regierungen bereit 
find, in einigen 40 Punkten ſich die Be⸗ 
ſchlüſſe des Hauſes anzueignen, ſobald es 
gelingt, über die beiden Punkte, in welchen 
die Regierungen ein Hinderniß erblicken, eine 
Verſtändigung zu erzielen; dieſe Punkte ſind 
die Sicherſtellung der Heereseinrichtung und 
die Frage der Diäten. Die Kommiſſarien 
werden Anlaß nehmen, diejenigen Amende⸗ 
ments zu bezeichnen, welche den hohen ver⸗ 
bündeten Regierungen annehmbar ſein wilr- 
den. Einſtweilen beſchränke ich mich darauf, 
oberflächlich die Punkte zu bezeichnen, in wel⸗ 
chen die Regierungen bereit ſind, ſich die 
Beſchlüſſe des Hauſes anzueignen. Dies iſt 
der Fall in Betreff der 6 Zuſätze zu Art. 
4, Bujag-Alinea 1. zu Art. 5, Art. 11, Bus 
ſatz zu Art. 9 und 10, betreffend die Ueber⸗ 
nahme der Verantwortlichkeit durch den Bun⸗ 
deskanzler, Art. 21 Wahlfähigkeit der Be⸗ 
amten, Art. 22 wahrheitsgetreue Berichte, 
Art. 23, 25 und 26, Zuſatz zu Art. 28, 
Art 31, 38, 45 und 46, Zuſatz zu Art. 53, 
Art. 59 die Zerlegung der Dienſtperiode in 
2 Abtheilungen, Art. 61, 69, 72, 74, 76 
und 77 und den Schlußſatz zu Art. 78. Die 
verbündeten Regierungen haben in den von 
dem Reichstage getroffenen Abänderungen 
zum Theil zweifelloſe Verbeſſerungen erkannt; 
zum Theil kann ich nicht verhehlen, daß ih⸗ 
nen die Annahme nicht leicht geworden iſt. 
Die hohen Verbündeten Regierungen haben 
ſich dabei von demſelben Geiſt der Vermitt⸗ 
lung leiten laſſen, von dem ſie hoffen, daß 
er die definitiven Schlußberathungen des 
Hauſes beherrſchen werde. (Bravo rechts.) 

Hierauf wird der Antrag der Abgeordue⸗ 
ten b Carlowitz und v. Bockum⸗Dolffs auf 
en bloe Annahme zur Unterſtützung geſtellt 
und ausreichend unterſtützt. — Der erſte 
Redner iſt der 

Abg. Reichenſperger: Der der Oppoſi⸗ 
tion gemachte Vorwurf, daß ſie keine Ver⸗ 
faſſung wolle, iſt ungerecht. Jeder iſt über⸗ 
zeugt, daß der Norddeutſche Bund eine Noth⸗ 
wendigkeit ſei. Die partikulare Souveräni⸗ 
tät hat erhebliche Beſchränkungen erlitten. 
An die Spitze tritt Hohenzollern, das mäch⸗ 
tigſte Haus Deutſchlands. Die Verfaſſung 
ſoll die Grundlage des Bundes bilden, aber 
ſie genügt in vielen Punkten nicht. — Die 
Beſlimmungen des urſprünglichen Verfaſſungs. 
Entwurfes in Hinſicht des Budgetrechtes ſind 
unzureichend, das Schweigen deſſelben über 
die Veranlwortlichkeit iſt nicht annehmbar 
und die Verweigerung der Diäten iſt eine 
Beſchränkung der paſſiven Wahlfähigteit. 
Das Budgetrecht betreffend, ſo iſt das, was 
wir gewonnen haben, nur das mindeſte Recht 


eur 


vertretungskoſten zu vermeiden. 


des Reichstages. Die Könige Preußens wa⸗ 
ren bis 1848 hin ſtets bemüht, aus finanzi⸗ 
ellen Rückſichten die Militär⸗Belaſtung her⸗ 
abzuſetzen. Daraus ſchließe ich, daß eine 
Entlaſtung eintreten könnte. Der Reichstag 
wird das Budgetrecht nie dazu gebrauchen, 
die Exiſtenz der Bundesarmee in Frage zu 
ſtellen, wie der Präſident der Bundes⸗Kom⸗ 
miſſion neulich befürchtete. Das wäre ein 
Mißbrauch dieſes Rechtes, den man von dem 
deutſchen Volk nicht befürchten darf. — Das 
Verantwortlichkeits⸗Prinzip erkenne ich voll- 
ſtändig an. — Die Diäten betreffend, fo 
wünſche ich den Moment heran, wo es mög⸗ 
lich fein wird, auch ohne materielle Beſchräu⸗ 
kung des paſſiven Wahlrechts den Stand» 
punkt des engliſchen Volkes einzunehmen. 
Wir haben fie in Preußen und die Beſtim⸗ 
mung hat ſich gut bewährt. Im preußiſchen 
Herrenhauſe führte der Mangel von Diäten 
dahin, daß nur wenige Mitglieder anweſend 
waren, ſo daß die Zahl von 60 Mitgliedern 
als beſchlußfähig erklärt wurde. Die Staats- 
Regierung muß die Folgen ihrer Beſchlüſſe 
ſelbſt übernehmen. Den kleinen Staaten 
kann die Beſtimmung in Betreff des Bud⸗ 
getrechts nur erwünſcht ſein, und die preu⸗ 
ßiſche Regierung kann unmöglich kategoriſch 


Nein fagen. Es fragt ſich jetzt, ob das Par» 


lament ſich die Kraft zutraut, die Volksrechte 
zur Geltung zu bringen. (Sehr wahr!) 
Wenn einzelne Miniſter dagegen ſind, ſo ſind 
doch deren Perfonen dem Wechſel unterwor⸗ 
fen. Gegen den Wegfall der Volksrechte 
wird ſich das Volk doch einmal ſträuben. 
Geben Sie aber dieſe Rechte dem Volke, 
dann erſt wird eine neue Periode für Deutſch⸗ 
land anbrechen. 

Präſident der Bundes⸗Kommiſſare Mi- 
niſter⸗Präſident Graf v. Bismarck: Der 
Herr Vorredner hat geſagt, an den Perſo⸗ 
nen der Miniſter könne es nicht hängen, 
dies unterſchreibe ich gern. Ich wenigſtens 
würde Se. Majeſtät den König bitten, mich 
meiner Stellung nicht allein als Bundes- 
Kommiſſar, Sondern auch als preußiſcher 
Miniſter zu entheben, wenn die Anſichten 
ves Vorredners durchdrängen. Vielleicht 
könnte dann der Herr Vorredner mein Amt 
übernehmen, wenn er fo ſicher iſt im Regie- 
ren wie im Reven. (ö eiterkeit.) 

Abg. Dr. Waldeck: Ich ziehe den Ein⸗ 
eitsftant dem Bundesſtagte vor. Aber 

reußen erſchwert ſich feinen Beruf, wenn 


es den Bundesſtaat mit dem Abſvlutismus 


verbindet. Iſt denn die Exportation der 


Volksrechte nothwendig? Ich ſage: Nein. 


Die Armee iſt in Preußen durch das Bud⸗ 
get von 1867 und in den anderen Ländern 
durch das Recht der Verträge garantirt. 
Für den Mittelweg kann ich nicht ſtimmen; 
hier iſt ein Kompromiß unmöglich. Ich 
will, daß das bisherige Preußen an die 
Spitze komme, und darum will ich ihm die 
Hände nicht binden. Es egiftirt kein ver⸗ 
antwortliches Miniſterium und keine Central⸗ 
ewalt und darum muß ich Nein ſagen. 
Bravo! links.) 

Bundeskommiſſar für Oldenburg, Mi⸗ 
niſter von Röſing: Wenn die großherzog- 
liche Regierung früher anderer Anſicht war, 
fo hat fie ſich der Maſorität der Regierun⸗ 
gen gefügt und ich kann die Herren nur 
ermahnen, dieſelbe Opferwilligkeit zu zeigen. 
— Ein Antrag auf Schluß der General- 
diskuſſton wird angenommen. — Die Ab- 
ſtimmung über den Antrag auf En-bloc- 
Annahme wird durch den Widerſpruch des 
Abgeordneten Grafen von Bethuſy⸗Hue ab- 
gelehnt. — Ueberſchrift und Einleitung wer- 
den angenommen. — Zu Art. 1 erhält das 
Amendement Krüger keine Unterſtützung; 
der Artikel wird ohne Debatte angenommen. 
— Desgleichen werden Art. 2 und 3 ohne 
Diskuſſion angenommen. — Zu Artikel 4 
werden die Amendements Kratz und Wachen— 
Vier genügend unterſtützt. Es wird die 

iskuſſion über die beiden Amendements 
und über den Art. 4 eröffnet. Der Abg. 
Kratz befürwortet kurz ſeinen Antrag. Die 
Diskuſſion wird geſchloſſen. Der Abg. 
Dautzenberg beantragt namentliche Abſtim⸗ 
mung über den Antrag des Abg. Kratz. 
Derfelbe wird aber nicht ausreichend unters 
kin. Dei der Abſtimmung wird jetzt der 
ntrag des Abg. Kratz abgelehnt, ebenſo der 
des Abg. Wachenhuſen, dagegen wird der 
Art. 4 ſelbſt mit ſehr großer Majorität an- 
genommen. Ohne Diskuſſion werden jetzt 
angenommen die Artikel 5, 6, 7, 8, 9 und 
10. Zu Artikel 11 liegt der Antrag des 
Abg. Ausfeld vor. Derselbe wird ausrei⸗ 
chend unterſtützt; bei der Abſtimmung aber 
abgelehnt. Dagegen der Artikel ſelbſt an- 
genommen. — Art. 12 ift in der Vorbera⸗ 
thung geſtrichen. Es werden daun ange⸗ 
nommen ohne Diskuſſion die Artikel 13 
jetzt 12); 14 (13); 15 (14); 16 (15); 17 
16); 18 (17); 19 (18); 20 (19). Es 
olgt der Abſchnitt V. Zu Art. 21 (20) 
liegt ein Antrag des Abg. Ausfeld vor. 
Der Antragſteller zieht aber denſelben zu⸗ 
rück und der Artikel wird dann ohne Dis. 
kuſſion angenommen. Zu Art. 22 (letzt 
21) hat der Abg. Grumbrecht einen 
Antrag eingereicht, der ausreichend unter- 
ſtützt wird. 

Abg. Grumbrecht: Mein Antrag hat den 
Zweck, Maßregeln wie die in Bezugloufdie Stell: 
Es iſt unan⸗ 
genehm, wenn nach großen Maßregeln die 
allgemeine Stimmung durch kleinliche Maß⸗ 


reglungen verändert wird. Dieſelben haben 


keine politiſche Tragweite; ich hoffe daher, 
daß Sie meinen Antrag annehmen werden. 

Präſident der Bundeskommiſſare Graf 
Bismarck: Grade dieſer Artikel 21 in der 
Faſſung, wie er durch den hohen Reich tag 
amendirt worden iſt, gehört zu denjenigen, 
über welche die Herſtellung der Einigkeit, 
zwiſchen den Regierungen beſonders ſchwierig 
geweſen iſt, und die Regierungen haben ih⸗ 
rerſeits geglaubt durch Annahme der jetzigen 
Faſſung eine erhebliche Konzeſſion zu machen. 
Wenn dies Entgegenkommen damit vergolten 
werden ſollte, daß nun neue Zuſätze, welche 
die Stellung der Regierungen noch ſchwieri— 
ger machen amendirt würden, ſo würde da⸗ 
mit die Konzeſſion der Regierungen inpali⸗ 
dirt werden und wir würden es nicht 
übernehmen eine neue Vereinbarung herbeizu⸗ 
führen. 

Abg. Lasker: Ich wollte für den Fall, 
daß die Diäten nicht angenommen werden, 
auch beantragen, daß die Beamten nun nicht 
wählbar ſeien. Aber ich konſtatire, daß die 
rechte Seite dieſes Hauſes einſtimmig dagegen 
war. (Aha!) 

Abg. v. Blankenburg: Wir werden ein⸗ 
fach für den Artikel ſtimmen, weil er ein- 
mal vereinbart iſt. — Ein Antrag, über 
den Artikel 21 erſt nach Abſtimmung 
über Artikel 32 abzuſtimmen, wird abge- 
lehnt. 5 

Abg. Tweſten: Unſere Partei hat einen 
Kompromiß mit der Regierung angebahnt— 
Derſelbe iſt aber nicht zu Stande gekom- 
men. In Folge deſſen kann ich nicht gegen 
einzelne Beſtimmungen ſtimmen, was ich 
ſonſt vielleicht gethan hätte. Hierauf werden 
die Art. 21—31 angenommen. Zu Art. 32 
(Diätenfrage) liezen zwei Amendements vor 
von den Abgg. v. Arnim-Heinrichsdorf und 
von dem Abg. Grumbrecht. Es erhält das 
Wort der 

Abg. Schulze: Wenn Sie die Diäten wieder 
ſtreichen, ſo wird der Sinn und Zweck des 
allgem. Wahlrechts in das Gegeutheil ver- 
kehrt. Es wird mit der einen Hand gege— 
ben, was mit der andern Hand entzogen 
wird. Das deutſche Volk verlangt ein Parr 
lament, aber keine Notabeln-Verſammlung. 
Man erwartet am wenigſten, daß eine Ver- 
ſammlung, die aus dem allgemeinen Wahl⸗ 
rechte hervorgegangen iſt, das allgemeine 
Wahlrecht vernichten helfe. (Lebhaftes Bra⸗ 
vo links, lebhafter Widerſpruch.) — Ein 
Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird ab⸗ 


nicht zu Stande komme, oder N 
Diätenfroge nachgeben, erkläre ich, daß wir, 


ich und einige ſächſiſche Freunde, unfere frü⸗ 


here Abſtimmung ändern und gegen die Dis 
äten ſtimmen werden. 


Sache leiten, kann ich keinen Fall gegen die 
Diäten ſtimmen. — a 


Bundes⸗Kommiſſar Graf zu Eulenburg: 
Es iſt der Wunſch der Regierung, die 
Gründe klar zu legen, welche der Hr. Vor⸗ 
Das allgemeine Wahlrecht 
iſt proponirt worden, weil man eben nichts 


rednen vermißt. 


Beſſeres hatte. Die Regierung iſt ſich deſſen 
bewußt geweſen, daß daſſelbe mit 


iſt der Wegfall der Diäten nöthig. Dann 
können blos Leute gewählt werden, die ſich 
in ihrem Wahlkreiſe allgemeiner Achtung er⸗ 
freuen, und nicht Leute, die blos ihren ehr— 
geizigen Zwecken genügen wollen. Wir müſ— 
fen die Bevölkerung daran gewöhnen, ſolche 
Männer zu wählen, die ohne Diäten ih e 
Jutereſſen vertreten können. In Folge das 
von, daß dies nicht geſchehen iſt, hat ſich die 
andere Klaſſe der Bevölkerung von der Wähle 
barkeit gleichſan zurückgezogen. Dies war 
der eine ſchlagende Grund für die Regierung, 
die Diäten nicht zu bewilligen. Ich gebe 
zu, daß ein leiſer Druck dadurch ausgeübt 
wird. Was ich Ihnen angeführt habe, ſind 
im Allgemeinen die hochpolitiſchen Rückſichten 
(Heiterkeit), die die Bundes-Kommiſſare be— 
wogen haben, unter keinen Umſtänden auf 
die Bewilligung einzugehen. Die Regierung 
hält die Frage für eine Geldfrage. Wollen 
Sie das Werk daran ſcheitern laſſen. Die 
Engländer würden ſchwerlich glauben, daß 
der erſte Schritt wirklicher deutſcher Einigung 
daran geſcheitert ſei, daß die Vertreter des 
deutſchen Volkes eine Diätenzahlung von 9 
Schilling nicht haben bekommen können. 
(Bravo !) f 

Abg. v. Bennigſen: Da ich jetzt die Ue⸗ 
berzeugung habe, daß die Regierung in dies 
ſem Punkt nicht nachgeben wird, und ich 
nicht die Verantwortlichkeit übernehmen möchte, 
daß an dieſer Beſtimmung, die ja nicht für 
alle Zukunft abgeſchloſſen wird, das ganze 
Werk ſcheiterte, ſtimme ich jetzt gegen die 
Diäten (Bravo.) 

Abg. Grumbrecht: Ich halte die Diäten 
nicht für eine Geldfrage, ſondern für eine 
Lebensfrage und kann mich heute doch nicht 
entſchließen, von dieſer meiner ſubjektiven 
Ueberzeugung das ganze Werk ſcheitern zu 
laſſen. Ich werde gegen die Diäten ſtimmen. 

Abg. Graf Schwerin: Die Ausführun— 
gen des Hrn. Miniſters haben nur die Meis 
nung derer, die für den Artikel find, ver, 
ſtärken können (ſehr wahr.) Dennoch er⸗ 
lläre ich mich jetzt gegen die Diäten, weil 
ich nicht das Ganze an dieſem Punkte will 
ſcheitern laſſen. Ich will die Verantwort⸗ 


ſchäften ſich zurückzuziehen. 


des- Prafidin 
Abg. Lasker: She ich die Gründe erfoh⸗ 
teu habe, welche die Regierung in dieſer 


großer 
Vorſicht angewendet werden müſſe, und dazu 


lichkeit nicht auf mich nehmen, den Mini j 


ſter Präſtdenten zu zwingen, von den Ge— 
Darum ſtimme 
ich für die Regierung (Bravo). Hierauf 
wird der Schluß der Debatte angenommen. 
Das Unteramendement Grumbrecht wird 
abgelehnt. Ueber das Amendement des Ab- 
geordneten von Arnim-Heiurichsdorf wird 
namentlich abgeſtimmt. Das Neſultat iſt 
Folgendes: Gefehlt haben die Abgg. Dr. 
Sim ſon und Tweſten, anweſend waren: 274 
Abgeordnete, davon ſtimmten mit „Ja“ 178, 
mit „Nein“ 90. Der Abſtimmung enthalten 
ſich 6. (Wir theilten das Reſul⸗ 
tat, welches wirauftelegraphi⸗ 
ſchem Wege erhielten, unſern 
hieſigen Leſern bereits geſtern 
durch „Extra⸗ Bla, tt“ mit.) Damit ift 
das Amendement von Arnim ⸗Heinrichsdorf 
angenommen und Art. 32 der Vorlage er- 
ledigt (Präſident Dr. Simſon übernimmt das 
Präſidium.) Hierauf werden Art. 33—59 ohne 
Debatte angenommen. — Zu Art. 60 iſt ein 
Antrag auf namentliche Abſtimmung über das 
Amendement des Abgeordneten Graf Stollberg 
geſtellt. Gleichzeitig beantragt der Abg. 
v. Bennigſen Vertagung der heutigen Siz— 
zung. Da das Reſultat der Abſtimmung 
über letzteren Antrag zweifelhaft bleibt, ſo 
wird zur Zählung geſchritten. Das Re- 
ſultat derſelben iſt folgendes: Im Ganzen 
haben 235 Mitglieder geſtimmt; davon für 
den Antrag 164; gegen denſelben 91. Der 
Präſident ſchließt die Sitzung und beraumt 
die nächſte Sitzung auf morgen Vormittag 
10 Uhr an. Tagesordnung: Reſt der heu- 
tigen nicht erledigten Tagesordnung. Schluß 
der Sitzung 1 Uhr 42 Minuten. 


Veränderungen des Eniwnds der Ver⸗ 
aſſung des Norddeutſchen Bundes, wie 
ie vom Norddeutſchen Reichstage bei der 
Vorberathung 15 chaſden worden ſind. 


uß. 

Art. 61 (i. d. Vorl. 57). Nach Publi⸗ 
cation dieſer Verfaſſung iſt in dem ganzen 
Bundesgebiete die geſamte preußiſche Mili⸗ 
tairgeſetzgebung ungeſäumt einzuführen, jo- 
wohl die Geſetze ſelbſt, als die zu ihrer Aus 
führung, Erläuterung oder Ergänzung erlaf- 
ſenen Reglements, Inſtructionen und Reſeripte, 
namentlich alſo das Militärſtrafgeſetzbuch v. 
3. April 1845, die Militärſtrafgerichtsord⸗ 
nung vom 3. April 1845, die Verordnung 
über die Ehrengerichte vom 20. Juli 1843, 
die Beſtimmungen über Aushebung, Dienſt⸗ 


„ I zeit, Servis- und Verpflegungsweſen, Ein- 
Braun (Plauen): Gegenüber | guat ! 
der Alternative, daß entweder die Verfaſſung 
wir in der 


quartierung, Erſatz von Flurenbeſchädigun ⸗ 
gen, Mobilmachung ꝛc. für Krieg und Frie⸗ 
den. Die Militärkirchenordnung iſt jedoch 
aug gkeiggäßiger Durg führung, d 
gle er ur er 
ae e antiation wird das Bun- 
um ein umfaſſendes Militärge⸗ 
ſetz, dem Reichstage und dem Bundesrathe 
zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung 
vorlegen. 

Art. 62 (i. d. Vorl. 58). Zur Beſtrei⸗ 
tung des Aufwandes für das geſamte Bun- 
desheer und die zu demſelben gehörigen Eins 
richtungen ſind bis zum 31. December 1871 
dem Bundesfeldherrn jährlich ſovielmal 225 
Thaler, in Worten zweihundert fünfundzwan⸗ 
zig Thaler, als die Kopfzahl der Friedens⸗ 
ſtärke des Heeres nach Art. 56 beträgt, zur 


Verfügung zu ſtellen. Vergleiche Ab⸗ 
ſchnitt XII. 
Die Zahlung dieſer Beiträge beginnt 


mit dem erſten des Monats nach Publication 
der Bundesverfaſſung. 
XII. Bundes Finanzen. 

Art. 69 i. d. Vorl. 65). Alle Einnahmen 
und Ausgaben des Bundes müſſen für 
jedes Jahr veranſchlagt und auf den 
Bundes⸗Haushalts⸗Etat gebracht werden. 
Letzterer wird vor Beginn des Etatsjah⸗ 
res nach folgenden Grundſätzeu durch ein 
Geſetz feſtgeſtellt. ö 

Art. 70 (i. d. Vorl. 66) Zur Beitreis 
tung aller gemeinſchaftlichen Ausgaben die⸗ 
neu zunächſt die etwaigen Ueberſchüſſe der 
Vor⸗Jahre, ſowie die aus den Zöllen, den 
gemeinſchaftlichn Verbrauchſteuern und aus 
dem Poſt⸗ und Telegraphenweſen fließenden 
gemeinſchaftlichen Einnahmen. Inſoweit dit» 
ſelben durch dieſe Einnahmen nicht gedeckt 
werden, find fie, jo lange Bundesſteuern 
nicht eingeführt find, durch Beiträge der 
einzelnen Bundesſtaaten nach Maßgabe ihr 
rer Bevölkerung aufzubringen, welche im 
Wege der Bundesgeſetzgebung feſtgeſtellt und 
demnach durch das Präſidium ausgeſchrieben 
werden. 

Art. 71 (i. d. Vorl. 67.) Ueber die Ber- 
wendung aller Einnahmen des Bundes iſt 
vom Präſidium dem Bundes rathe und dem 
Reichstage zur Entlaſtung lährlich Rech⸗ 
nung zu legen. — 

Mi 72. In Fällen eines außeror⸗ 
dentlichen Bedürfniſſes können im Wege 
der Bundesgeſetzgebung die Aufnahme 
einer 2 ſowie die Uebernahme ei⸗ 
1 EN e zu Laſten des Bundeh er- 
olgen. 

XIII. Schlichtung von Streitigkeiten 

und Strafbeſtimmungen. 

Art. 73 (i. d. Vorl. 68.) Jedes Unter⸗ 
nehmen gegen die Exiſtenz, die Integrität, 
die Sicherheit oder die Verfaſſung des Nord- 
deutſchen Bundes (i. d. Vorl. noch: die Er⸗ 
regung von Haß oder Verachtung gegen die 
Einrichtungen des Bundes oder die Anord— 
nungen der Bundesbehörden durch öffent⸗ 
liche Behauptung oder Verbreitung erdichteter 


oder entftellser Thatſacken oder durch öffentliche 
Schm ähungen oder Verhöhnungen) endlich die 
Beleidigung des Bundesrathes, des Reichsla⸗ 
ges, eines Mitgliedes des Bundesrathes oder 
des Reichstages, einer Behörde oder eines 
öffentlichen Beamten des Bundes, während die⸗ 
ſelben in der Ausübung ihres Berufes begriffen 
find oder in Beziehung auf ihren Beruf, durch 
Wort, Schrift, Druck, Zeichen, bildliche oder 
andere Darſtellung, werden in den einzelnen 
Bundesſtaaten beurtheilt und beſtraft nach 
Maßgabe der in den letzteren beſtehenden oder 
künftig in Wirkſamkeit tretenden Gelege, 
nach welchen eine gleiche gegen den einzelnen 
Bundesſtaat, ſeine Verfaſſung, ſeine Kammern 
oder Stände, ſeine Kammer⸗ oder Stände. 
Mitglieder, ſeine Behörden und Beamlen 
begangene Handlung zu richten wäre. 

Art. 74 (i. d. Vorl. 69) Für diejenigen 
in Art. 68 bezeichneten Unternehmungen ge⸗ 
gen den Norddeutſchen Bund, welche, wenn 
gegen einen der einzelnen Bundesſtaaten ge⸗ 
richtet, als Hochverrath oder Landes verrath 
zu qualificiren wären, iſt das gemein ſchaft⸗ 
N . der drei freien 
un anſeſtädte in Lübeck die ündig 
N in erſter und a ; 

die näheren Beſtimmungen über 
Sunne und daß Gerte — 
obere Apellgtionsgerichts erfolgen im Wege 
der Bundesgeſetzgebung. zum Erlaße 
eines Bundesgeſetzes bewendet es bei der 
jeitherigen Zuſtändigkeit der Gerichte in 
2 9 0 Wen und den für 

as Verfahren dieſer Gericht 
Beſtimmngen. fert e .AnReDenden 

Art. 76. Wenn in einem Buudesftante 
der Fall einer Juſtizverweigerung eiutritt 
und auf gesetzlichen Wegen ausreichende 
Hilfe nicht aan werden kann, ſo liegt 
dem Bundesrathe ob, erwieſene, nach der 
Verfaſſung und den beſtehenden Geſetzen 
des betreffenden Bundesstaates zu beur⸗ 
theileude Beſchwerden über verweigerte 
oder gehemmte Rechtspflege anzunehmen, 
a ern gerkätt u bei der 

gierung, die er Be 
ee 


letzter Inſtanz. 


Anlaß gegeben hat 
N17 au meine Beſtimmung. 
Art. 77. eränderungen der Ver ⸗ 


faſſung erfolgen im Wege der Geſehge⸗ 
bung, jedoch iſt e benfelben im Bunte, 
rathe eine Mehrheit von zwei Dritteln 
der vertretenen Stimmen — 
In- und Ausland. 
— Se. Majeſtät der König hat in 
PT RR an Fahnen — 5 — 
darten durch feindliches Feuer während des Feld⸗ 
zuges von 1866 verurſacht worden find, Nachſte⸗ 
rn sone 5 > Diejenigen Standarten, wel⸗ 
an enſta 
Pee Beſchädigun = Pe nen 
Feuer erlitten haben, n a 
e den 9 
nen Ring mit einer bezüglichen Inſchrift erhalten. 
Ei denjenigen Fahnen und Satte SE 
änder, Quaſten oder Troddel vom feindlichen 
Feuer erheblich veſchädigt oder abgeſche 
den, ſoll der Reſt der qu. Theile zu einer Schleife 
zuſammengelegt und mit einem ſilbernen Reifen 
umgeben, unter den Fahnenſpitze befeſtigt und auf 
dent ſilbernen benfalls eine Inſchrift an⸗ 
gebracht wer „ad 2 genannten Fahnen 
und Standarte, Holten die bezuglichen Fahnen ⸗ 
bänder durch neue erſetzt. 3) Diejenigen Trup⸗ 
pentheile, deren Fahnen oder Standarten nur in 
ihrem Fahnentuche (Flagge) Beſchä ungen durch 
feindliche Geſchoſſe oder blanke Waffen erlitten 
haben, ſollen in ihrem Archiv reſp. in ihren Re⸗ 
auf ede ee den Sachverhalt verzeichnen, um 
auf dieſe Weiſe die Erinnerung daran für alle 
Zukunft zu wahren. 4) Die unter und 2 näher 
bezeichneten Fahnen und Standarten ſollen verpackt 
pr. Regiment durch einen Offizier und eine der ahl 
der Fahnen eutſprechende Anzahl Unteroffizier. be⸗ 
gleitet, nach Berlin entſendet, die Reparatur reſp. 
Anlegung der Ringe hier bewerkſtelligt werden u. 
das Abholen nach erfolgter Ausführung durch 
gleiche Commandos geſchehen. In betreff der In⸗ 
ſchriften und Anbringung der Ringe ıc, hat Se. 
Majeſtät der König, 4 1555 die Fahnen hier ein⸗ 
getroffen ſein werben, ſich beſondere Beſtimmung 
vorbehalten. ar 
rankreich. Paris, 13. April. Die 
Wühlerei gegen Preußen in gewiſſen Krei⸗ 
ſen dauert fort: ſo erzählt man, die Kö⸗ 
nigin von Holland habe einen Brief an den 
Kaiſer geſchrieben, worin ſie ihm angeblich 
den Beweis liefert, Preußen hege aggreffive 
Abſichten auf Holland; um dieſe aufzudecken, 
ſei der Handel wegen Luxemburgs angefan⸗ 
gen worden. Solche a werden 
in legitimiſtiſchen und orleaniſtiſchen Kreiſen 
erfunden! Herr Benedetti iſt augenblicklich 
keine persona grata, ſondern das Gegen⸗ 
theil. Man wirft ihm Leichifertigteit war, 
da feine beſtimmten Zufagen, (die übriges 
im Widerſpruche mit den Aeußerungen des 
Grafen Goltz waren) allein die Regierung 
vermocht haben, ſo offen ſich zu ihren An⸗ 
nexions-Abſichten zu bekennen, als fie dies 
gethan hat. Letztere werden übrigens ganz 
aufgegeben, und die ganze Schwierigkeit 
dreht ſich augenblicklich um die Frage, ob 
Preußen Luxemburg räumen wolle oder 
nicht. Die jüngſten Artikel der Norddeut⸗ 
ſchen Allgemeinen Zeitung haben aus die⸗ 
ſem Grunde auch beruhigend gewirkt. Ein 
Gleiches gilt von der Anſprache des Fürſten 
ohenlohe an die baieriſchen Deputirten. 
an fließt daraus, daß die deutſchen 
Cabinette ſich für die Zuläfſigkeit der Neutrali⸗ 
ſirung Luxemburgs erklären würden, falls 
die von Preußen und Frankreich um ihr Ur 
theil befragten Großmächte ihrerſeits in die- 
fer Neutraliſtrung eine erwünſchte Löſung 


fien wor⸗ 


* 


an der beſchädigten 
ten e Auen iber 


erblicken wür 5 ſei hen 
Eieudard, vr de AA ie 5 
er Regier pirirt war, ſich fortwähren 
gegen die Veutrolifitung erhebt. Die eben» 
falls von dieſem Blatte gemachte Mittheilung, 
es ſei Hoffnung auf einen friedlichen Aus ⸗ 
gleich, beruht zunächſt auf der Wahrneh- 
mung, daß man in amtlichen Streifen lebhaft 
den Wunſch äußert, es möge der Krieg ver 
mieden werden können. Poſitive Thatſachen 
liegen noch nicht vor. 0 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 16. April. 

— (Das fa ſt ununterbrochen 
anhaltende Regenwetter) bringt Städ- 
ter und Landleute gleichmäßig zur Verzweif⸗ 
lung. Die erſtern werden ihr Grundwaſſer 
aus den Kellern nicht los, die letztern tönnen 
ihre überſchwemmten Wieſen und Aecker nicht 
beſtellen, und di: Folge wird voraus ſichtlich 
eine Theuerung der Lebensmittel werden. 
Dazu kommt, daß Schneider und Schuhma⸗ 
cher feiern, weil bei ſolchem Wetter Niemand 
daran denkt, ſich zum Feſte neu einzukleiden, 
daß die Bauhandwerker brodlos Aae 
weil 50 A Annen 0 die weni— 
0 auten ſtört, welche chts der poli⸗ 
ichen efürchtungen 55 Ager 
felge und daß alle Welt an Erkältungen 
infolge des böſen Wetters krankt. i 
die Stimmung läßt ſich für das die 
rige Oſterfeſt hier jo trübe wie mög⸗ 
lich an. 

— (Die Bürgerverſammlung) 
am vorigen Hela bot des Intereſſanten 
ſo Vieles dar, daß wir nicht umhin können, 
nochmals darauf zurückzukommen. Wie die 
von uns gebrachten Debatten beweiſen, wurde 
über die in Frage ſtehende Waſſerleitung, 
über den koſtſpieligen Bau des Leihhauſes 
und nebenbei über die dritte Communalſteu⸗ 
errate, über die Thätigkeit des Magiſtrats 
unter der Leitung des Oberbürgermeiſters 
Groddeck und über die ſchlechte Preſſe am 
hieſigen Orte debattirt. Herr Damme führte 
in Hinſicht der beiden letzten Punkte den er⸗ 
ſten Reigen 1 Herr Rickert in Betreff der 
Preſſe unterlie nicht, aus allen Kräften zu 
decompagniren. i ſcheint es uns, als 
A diefe beiden Herren bald fo reactionair 
zen werden, daß fir uns die 90 
mmer überwundenen Suiten de r 
Mrüdfüpzen wollen, eine 175 Entrüftung 

er die freie Preſſe hatte ſich Ihrer Ger 


müther bemächtigt. ſo geht es, wenn 


man zu gelehrige Schüler hat, dann fürch⸗ 
tet der Meiſter bald in ſeinen Leiſtungen 
verdunkelt zu werden und in feiner Ems 


nahme bei ch liche Elnb' 
Als Herr Rickert — ränkter 
Br ng r 


andlungen und 
er ſcharfen Kritik unterwarf; nun die 
reſſe ſich aber herausnimmt, 
» zu bes 
kriliſiren, 
ſittlich entrüſtet; ſchreit 
8 Mordio und ſucht ſich durch 
as Sprüchwort zu ſchützen: Tadeln iſt 
leichter als beſſer machen; nun heißt es, 
1 Prall verdunkelt, verfälſcht, iſt perſönlich 
J. w. 
wenigen Wochen im Schützenhauſe einen 
höchſt achtbaren Mann lächerlich zu machen 
ſuchte, das ſchadete Nichts; wenn ih m 
aber die Wahrheit vorgehalten en 
dann ſchreit er gleich: Au, au! Machen 
es dieſe Herren doch gerade ſo, wie ihre 
politiſchen Freunde im Abgeordnetenhauſe 
ſeligen Andenkens, die glaubten auch das 
echt zu haben, alle möglichen Invectiven 
den Miniſtern ins Angeſicht ſchleudern zu 
dürfen, ſobald ſie aber von einem ſpitzen 
Pfeile getroffen wurden, waren ſie ſittlich 
entrüſtet. Wir rufen ihnen deshalb das 
Sprüchwort ins Gedächtniß zurück: Mit 
dem Maaß, da ihr mi! meſſet, wird man 
euch wieder meſſen! und: Was Du nicht 
willſt, daß man Dir thu', das füg' auch 
keinem Andern zu! Wenn die ſcharfe 
leindſelige Zunge auf jener Seite aufhören 
ird, dann wird ſich auch die ſcharfe Feder 
daf dieſer Seite in eine ſtumpfe verwan⸗ 
jher denn wie man in den Wald hinein ⸗ 
9. ſo hallt 1 heraus. — . 
arum zog rr Damme ganz ohne 
5 Obanlaſſung die Thätigkeit des frühe 
en Oberbür 3 Groddeck vor 10 
5 der Oeffentlichkeit, da derſelbe fid 
doch nicht vertheidigen 1 


zu 


Fate 97 ar an 
nach Jahren über deſſen 
E sonst Urtheil zu 
a - uchſtäblich garnichts 
gethan?“ Und ſelbſt wenn dieses Uthe 
begründet wäre, ſo werden dadurch nicht 
ie etwaigen Fehltritte und Irrthümer einer 
Pätern Verwaltung gerechtfertigt oder ent⸗ 
Huldigt; im Gegenthell klagt Herr Damme 

und diejenigen ſeiner Collegen, denen 
don damals von der Bürgerſchaft die 
licht übertragen war, die Intereſſen der 
fie mune zu vertreten, nur mit an, daß 

nicht Alles aufgeboten haben, die da» 
malige Verwaltung zu größerer Thätigkeit 
Inzufeuern. 


x 
ö 


erkt, daß der“ 


ſchiebt die Benetzung der Straße aber fo man- 
gelhaft, daß die Vorübergehenden ebenfalls 


läh« 


der Neitbahn zu verlegen und den jetzigen 


ah für 
enfur 


4 Bekannt beißt es: 0 0 
I bt rene en Suterefle iner Mieter 4 


Als Herr Rickert nur noch vor 


eit (Straßenreinigung.) — 
Eine große Unannehmlichkeit wd dem Pu⸗ 
blikum durch die öffentliche ede 
gung verurſacht. Die Herten Straßenfeger 
ſtellen ſich nämlich bei Ausübung ihrer Ar⸗ 
beit in Reihe und Glied quer über die ganze 
Breite der Straße, ſo daß für die Fußgän⸗ 
ger nicht ein Fuß breit Raum freie Paſſage 
übrig bleibt, ſondern dieſelbe. wenn fie ſich 
nicht einem vorbeifahrenden Wagen anſchlie⸗ 
ßen können, vor dem die Straßenfeger Halt 
machen müſſen, über und über mit Schmutz 
bedeckt werden. Bei trockenem Wetler ge⸗ 


einen Theil des Straßenſchmutzes gegen ih, 
ren Willen fort tragen. Einer gleichen Se, 
fahr ſetzen ſich diejenigen aus, welche einer 
nach primitiverem Fortkſchritſyſteme eingerich- 
teten Mülllarre zu nahe kommen, welche nach 
einer, in der Stadtverordnetenverſammlung 
gemachten Aeußerung, mit keiner Bedeckung 
verſehen werden können. Seit dieſem amtli⸗ 
chen Ausſpruche ſind auch die früher ange⸗ 
wandten Leinwanddecken verſchwunden, welche 
ſich allmählig im Wohlgefallen auflöſten. 
Wäre die Unmöglichkeit, eine Bedeckung an 
den Müllkarren anzubringen, nicht amtlich 
ausgeſprochen worden, ſo würden wir uns 
erlauben, die Möglichkeit in Ausſicht zu 
ſtellen, vermittelſt zweier Klappen, welche au 
einer, von einem Ende der Karren zum ans 
dern reichenden Stange befeſtigt wären, ei⸗ 
nen nothdürftigen Verſchluß der Karren zu 
ermöglichen. Da aber die Unmöglichkeit 
amtlich ausgeſprochen iſt, müſſen wir uns 
auch ferner gefallen laſſen, daß der Schmutz 
uns um die Ohren fliege. 

rt (Baffage) An dem Langgaſ⸗ 
ſiſchen Thore wird der öffentliche Verkehr 
durch die Beſucher des Keilerſchen Locoles 
oft zur Ungebühr beengt. Nicht nur, daß 
das Trottoſr gewöhnlich durch die dort Ber» 
kehrenden vollſtändig beſetzt iſt, fo halten 
auch ech ane ein oder mehrere Wagen 
vor der Thüre, welche theils Gäſte, theils 
Waaren dort auf, oder abladen. Die Ver⸗ 
engung der dortigen Paſſage ließe ſich leicht 
mit geringen Umſtänden beſeitigen, wenn 
Herr Keiler ſich enlſchließen möchte, den 
Eingang zum Schank-Locale nach der Seite 


Eingang nur zur Benutzung für die Gäſte 
der Liqueurſtube und der Hausbewohner zu 
laſſen. Referent glaubt, daß durch Ausfüh⸗ 
rung des gemachten Vorſchlages das Aü⸗ 
ßere des Locgles und folglich auch das Ge 
ſchäft nur AE lönnen; dem Publikum 
würde aber dadurch eine wahre Wohlthat er⸗ 
wieſen. — 


„Der V 
das 


(Criminal⸗Gerichtsſitzung.) — 1. Das 
Dienſtmädchen Dorothea Dettlaff iſt angeklagt im 
Dienſte der Frau Botenmeiſter Jaquer einen Def- 
ſertteller entwendet und den Betrag für 1 Ouart 
Milch unterſchlagen zu haben. Das erſtere Vergehen 
iſt nicht nachzuweiſen geweſen, wogegen der letz⸗ 
tere Fall durch Zeugenausſagen konſtatirt wird. 
Wegen der e eit des Objektes wird die 
Angektagte zu 1 Tag Gefängniß verurtheilt. i 

2. Der Arbeiter Joh. Jak. en hat ges 
ſtändlich dem Brett ſchneidermeiſter Müller ein 
Brettſchneideeiſen entwendet und für 5 Thlr. ver⸗ 
beta Derſelbe wird mit 4 Wochen Gefänguiß 
eſtraft. \ 

3. Am 12. Februar e. find den Hofbeſitzer 
Schwenzfeier zu Trutenau mehrere Wixthſchafts⸗ 
ſachen geſtohlen worden, und ſelbige ſpäter bei 
dem Arbeiter Franz Michalowsli vorgefunden der 
ſolche von ſeinem Vater erhalten hat. Michalowski 
hat ſich dadurch der Hehlerei ſchuldig gemacht und 
wird mit 14 Tagen Gefängniß beſtraſt. 

4. Der Arbeiter Braun) oskowski aus Ban⸗ 
kau iſt geſtändig ein ſeinem Gutsherrn gehöriges 
Brett zerſchnitten a haben und will dies auf 
Veranlaſſung feiner inzwiſchen verſtorbenen Groß⸗ 
mutter gethan haben. Derſelbe hat ſich nach dem 
Geſetz der Begünſtigung eines Dlebſtahls ſchuldig 
gemacht und wird zu 3 Tagen Gefängniß verur⸗ 


theilt. 

5) Am 19. Dezember p. betraf der Weichſel⸗ 
knecht Fiſch den Arbeiter Carl Quartler 15 5 
als er mittelſt eines Kuhfußes Verbandhölzer, 
welche über der Eisdecke der Weichſel ſichtbar 
waren, losbrach. Quartler ergriff die Flucht, 
ſuchte aber den ſchlechten Eindruck, welchen er 
auf Hic gemacht, dadurch zu verwiſchen, daß er 

gſt ſeine Kleidung wechſelt und Letzteren 
recht freundſchaftlichſt die Zeit bot. Fiſch hatte 
Quartler aber doch genau erkannt und relognos⸗ 
eirt ihn auch mit Beſtimmtheit im heutigen Ter⸗ 
min. Quartler erhebt zwar den Einwand, daß 
er nur einen Klöſternagel an welchem ſein Fuß 
geſtrauchelt, habe ausziehen wollen, damit ſich 
nicht noch ein anderer Menſch die Stiefel daran 
rreißen ſollte, indeſſen findet er für dieſe Näch⸗ 
fenliede keinen Gläubigen und erfolgte ſeine Ver⸗ 
ürtheilung zu 1 Woche Gefängniß. 

6) Die Arbeiterfrau Henriette Voß geb. Wit⸗ 
ſchinsti hatte von der Kgl. Artillerie⸗Oeconomie 
12 Stück Militairhemden zum Nähen erhalten. 
Da ihr Mann jedoch in den Wintermonaten 
November und Dezember p. keine Arbeit finden 
konnte und Frau Voß zwei Kinder zu ernähren 
hatte, jo verfetzte je die Leinewand im ſtädtiſchen 
Leihamt. Der hohe Gerichtshof nahm in Anbe⸗ 
tracht der Verhäftniſſe mildernde Umſtände 
an und beſtrafte die Angeklagte mit 1 Woche Ge⸗ 


füng riß, x 
) Die Arbeiter Kuchta, Topp und Claaſſen 


ſind geſtändig dem Rentier Sieke auf Ziganken⸗ 
bergerfeld in der Nacht zum 8. Januar p. eine 
Welle genohen zu haben und werden mit je 1 


auf ſeine Kunden ein beſonderes Augenmerk rich— 
tete und gelegentlich wahrnabm wie eine Dame 
ein Fanchon in ihre Taſche praktiſirte. Hr. W. 
folgte dieſer Dame unbemexkt 0 und beobach- 
tete, daß dieſelbe bei ſeinem eſchäftsfreunde 
Hrn. Momber das Geſchäft fortfetzte und außer 


einigen gekauften Artikeln auch Ellen 
Leinwand unbezahlt mitnehmen wollte. Durch 
Vermittelung der Polizeibehörde wurde die 


Dame als Frau Amalie Weſſel geb. Gil: 

gerbt rekognoscirt und giebt dieſelbe vor beide 
xperimente in großer Zerftrentheit vollführt zu 

haben. Der hohe Gerichtshof kann jedoch dieſem 

Einwande keinen Glauben ſchenken und verurtheilt 

die Angeklagte, welche auch im Termin ſehr noble 

5875 erſchienen iſt, zu 1 Monat Gefängniß n. 
Jahr Ehrverluſt. 

9) Der Schuhmachergeſelle Adolph Marin, 
welcher einem Schutzmann die a nennen 
mit dem Reſonnanzboden ſeines Magens angebo⸗ 
ten hat, wird wegen Beamtenbeleidigung mit 10 
ua Geldbuße event. 4 Tagen Gefängniß ber 

raft, 

10) Die verw. Schiffs⸗Capitain Julianne Krä⸗ 
henbrink, welche bei dem Wittwer Rentier Stein- 
hagen kin Ohra als Wirthin fungirte und gleichzei⸗ 
tig die Stelle einer Hausfrau im ganzen Um⸗ 
fange ausgefüllt haben will, weil hingebende Liebe 
der beſte Zug eines weiblichen Herzens iſt, kam 
in die mißliche Lage, daß ihr in einer Pflegetoch⸗ 
ter eine Rivalin erwuchs und ſie dieſer Haus und 
Bett räumen mußte. Da die Krähenbrink nie 
mals an eine ſolche Eveniuglität gedacht hatte, fo 
beſtand auch kein eigentlicher Dienſtkontrakt zwi⸗ 
ſchen ihr und Herrn Steinhagen weshalb fie 
I Selbſthülfe ihre Zuflucht nahm und ſich durch 

itnahme verſchiedener Effecten für die 11jährige 
Dienſtzeit entſchädigte. Dieſe Selbſtbüfe wird 
aber in dem Falle als Diebſtahl erachtet, wenn 
der Geſchädigte das Recht dazu beſtreitet und jo- 
mit erfolgte denn auch die Verurtheilung der Frau 
N zu 4 Monat Gefängniß und Inter⸗ 

ktion. 

11) Der vielfach beſtrakte Uhrmacher A. Wei⸗ 
ßenborn wurde wegen Unterſchlagung von 15 Thlr., 
die er einem Auftrage zufolge dem Oekonomen 
Heiligendorff abzuliefern hatte, zu 6 Monate Gef. 
und Ehrv. verurtheilt. x 

(Stadttheater) Zweites Gaſtſpiel 
der K. K. Hofſchauſpieler Frl. Baudius 

und des Herrn Baumeiſter: „Gleich 
und Gleich.“ — „Nur Mutter.“ — 
Das erſte Stück, ein dramatiſcher Verſuch 


Der n d. Novelliſt be⸗ 
der für die Form 


ir. bee Schaufpieletin die günftigfte De 


Aufgabe vollſtändig gewachſen und gab der 
gelehrten Backfiſch mit großer Feinheit und 
reizender Naivität. — Den „Baron von 
Walden“ ſpielte Heer Baumeiſter mit Wärme, 
einfach und natürlich. Die Gäſte wurden 
durch Frau v. Göllner (Gräfin), Herrn 
Röſicke (Georg) und Frau v. Weber 
(Conſtanze) ſehr brav unterſtützt. 

Auch im zweiten Stücke, übrigens eine 
recht hübſche, wirkſame Arbeit, hatten die 
Gäſte Gelegenheit, ſich von der vortheilhaf— 
teſten Seite dem Publikum zu zeigen. Frl. 
Baudius (Volſy) gab ein allerliebſles, 
anmuthiges Bild der jungen Frau und auch 
Herr Baumefſter (Gontram) ftattete die 
kleine Partie mit dem beſten Humor aus. — 

Frau v. Göllner ſpielte die thränen⸗ 
reiche Mutter Volſy's, welche ſich in über⸗ 
triebener Anhänglichkeit nicht von ihrer 

ſchter zu trennen vermag, vorzüglich. Auch 
Herr Göbel (Georg von Revel) leiſtete 
A ae Ferner nennen wir mit 
Anerkennung Frau Scholz und die Herren 
v. Weber, Röſicke und Hamm, 

Die Gäſte hatten ſich wiederum der leb⸗ 
hafteſten Anerkennung zu erfreuen und wur⸗ 
den wiederholt hervorgerufen. Leider war 
das Haus ſchwach beſetzt; wir hoffen aber, 
das Publikum werde das Verſäumte nachho⸗ 
len und den wenigen noch bevorſtehenden 
Gaſtvorſtellungen der beiden Künſtler die 
vollſte Theilnahme zuwenden. M. 
Oh ra, 15. April. Geſtern ſtürzte 
ſich eine Frau in Kl. Walddorf in die Mokt— 
lau und wurde an der entgegengeſetzten Seite 
des Fluſſes (Ohraer Gebiet) leider ſchon 
todt aus dem Waſſer gezogen. Die Urſache 
ihres Selbſtmordes iſt noch nicht ermittelt; 
ſie ſoll aus Schidlitz, und dort verheirathel 
ſein. — Ein junger Mann (Knecht) aus 
Ohra wollte ſeinem Leben durch einen Piftos 
lenſchuß in den Mund ein Ende machen. 
Der Schuß verſtümmelte ihn jedoch nur, in— 
dem er ihm den Oberkiefer mit dem obern 
Gebiß und die ganze Naſe fortriß. Der 
Meuſch iſt in's ſtädtiſche Lazareth geſchafft; 
ſein Anblick ſoll ein grauenhafter ſein. 


Handel und Verkehr. 

Amſterdam, 15. April. Getreidemarkt. 
Getreide 3½ höher. Raps pr. April 68, 
pr. Oltober 71. Rüböl pr. Mai 37½, pr. 
Oktobe n» Dezember 39¾. 

Antwerpen, 15 April. Petroleum 
raff, Type weiß, flau, 46 Frcs. pr. 100 Ko. 
Köln, 12. April. Regenwetter. Weir 
pr. Mai 8, 20, pr. 


— 


zen ſteigend, loco 9, 


Woche Gefängniß beſtraft. 

8) Im Februar e. wurden mehrere Ladendieb 
ſtähle von einer anſtändig gekleideten Franens« | 
perſon verübt, weshalb der Kaufmann Willenius 


48, 48½— 49 50, . Yr 72 H, 


November 7, 10, Roggen beſſer, loco 6, 15, 


pr. Mai 6, 2½, pr. November 5, 7. Rüb“ 
öl feſt, loco 12/0, pr. Mai 12%, pr. 
Oktober 12% Leinöl loco 13. Spiritus 
loco 21½. 

Hamburg, 15. Aprel. Fonds angenehm. 
Valuten geſucht. Hamburger Staats-Prämien⸗ 
anleihe 88. Getreidemarkt.) Weizen loco 
höher. pr. April 5400 Pfd. netto 162 Ban⸗ 
kothaler Br., 161 Gd. pr. Frühjahr 161 Br., 
160 Ge., Roggeu loco ſehr feſt. pr. April 
5000 Pfd. Brutto 102 Br. u. Gd., pr. Früh ⸗ 
jahr 102 Br. u. Gd., Hafer knapp und 
höher. Oel ruhig. pr. Mai 24¼, pr. Ok⸗ 
tober 25 ⅛8, Spiritus höhere Forderungen, 
24. Kaffee und Zink ohne Umſatz. 

Paris, 15. April. Rüböl pr. April 
95, 00, pr. Mai⸗Auguſt 97,00, pr. Septem- 
ber⸗Dezember 97,00. Mehl pr. April 76, 50, 
pr. Juli Auguſt 77, 50. Spiritus pr. April 


63, 50. 
Berlin, 15. April (St.-Anz.) Wei⸗ 
zen loco 72 — 92 & nach Qualität, 


gelb galiz. 87% 4 ab Boden ber, Liefe⸗ 
rung pr. April⸗Mai 84% — 85—84½ . 
bez., Mai⸗Juni 83¾ —84½ bez., Juni⸗ 
Juli 84 ¼ bez., Juli-⸗Auguſt 81 
bez., Auguſt⸗September 79 % Br., Sep⸗ 
tember-⸗Oktober 743/,—75 & bez. 

Roggen loco 80—81 . 61 ad 
Baſſin und ab Kahn bez., ſchwimmend ent» 
fernt 80—81 59 ½ - 60 % bez., pr. Frühe 
jahr 60 59 ½ 60 ¼ —-59¾ M bez., Mair 
Juni 59% —60—59½ bez., Juni-⸗Juli 
59% — ¼ 59 ½ g bez., Yuli » Auguſt 58 
bis 57¾ —58 ¼ —58 % bez., September⸗ 
October 56—55/ bez. 

Hafer loco 28—32 , ſchleſ. 29 ¼ 
pr. Frühlahr 30% 2 bez., Mai⸗Juni 30½ 
e bez., Juni⸗Juli 37 & bez., Juli⸗Au⸗ 
guſt 30—¼ bez., 

Rüböl loco, 11 & Br., pr. April u. 
April » Mai 10¼ — 11 bez., Mai⸗Juni 
11¼ 3 bez. Juni-Juli 11½ bez., 
September-Dftober 11% bez. 

Spiritus loco ohne Faß 17% 
bez., pr. April u. April⸗Mai 16¼— 85. — 
1½— 4. bez., Br. u. G., Mai⸗Juni 17 
—16¼—17 & bez. u. Br. Juni⸗Juli 17¼ 
bis / / e bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 
17½ — ½2— ½ & bez., Auguſt⸗September 
17% & bez. 

Danzig, 16. April 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/5 — 126 44 98, 102% — 102 ½, 
105 Ar, 127 — 129 c. 103, 106 
105, 107 e; 130—131/ C, 132133 
6% fein, 108, 111 Gr — Weizen bunt: 
dunkelbunt und abfallende Qualität 118/19 
K, 85, 87½ Br, 121/22 — 122,23 
e 86, 88—87½, 90, Se, 124/57 
26/274. 90,92½ 92 ½, 95 pr Ya 8b K dar 
Scheffel einzuwiegen. 

Roggen, 12012364, 65-65 ½ 66, 
124— 126 C4, 127 — 128 6 ohne Zufuhr 


Gerste, kl. Futter- 98,100 — 103/4, 
8, 4 dur Schſſ. 
einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malz- 102 104% 
47½, 48—49, 50, . 106 — 108 K. 
50, 51¼ —51, 52 Ar 110 . 52½, 53 
Sn vr gemeſſenen Scheffel. — Gerſte 
gr. Malz⸗ 105 ., 48 ½, 50 . 107— 
110 44 50 51½—51½, 52½ Gr, 112 
114 4 53, 54—53, 55 7% 72 MM 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch 62½— 64, 65 
Se, abfallende 57, 58 59,61 Fd 90 fl. Yer 
Scheffel einzuwiegen. 

Hafer 31—33 . Mm 50 . Jer 
Scheffel einzuwiegen. 

piritus: 16¼ Ye 8000% Tr bez. 

Die Preiſe der heute umgeſetzten 180 
Loft Weizen find feſt im geſtrigen Preis- 
verhältniß. 4 

Eine allgemeine Kaufluſt war nicht vor⸗ 
handen. 

Bedungen wurde: für hellfarbig 119 
6. , 590, gut- und hellbunt 122/23 24, 
JE 605, 125 &, £ 610, 125 „ £ 6%, 
126 €. 2. 630, 126/27 . 2. 635, hoch⸗ 
bunt 126 (. 2 657½ Yr 5100 4 


Yr Laſt. 
Umſatz 38 Laſt. — 


Roggen höher. 
121 & 2. 384, 120 g. 393 de 4910 


7 J Laſt 
Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 14. April. Wind: S. 
Angekommen: 
Perleberg, Johanna, Greifswald, Ballaſt. 
— Roggatz, Enigheden, Stavanger, Des 
Hals — Watſon, Sappho (D.), Stettin, 
eer. — 


In Schffl. einzuwiegen. 


Geſegelt: 

Truelſen, Emilie, Norwegen, — Hoffe 
mann, Chriſten Winkel, London, — Tuch⸗ 
jen, Louiſe, Grangemouth, — Buchan, Bal- 
tic, London, — Boye, Eliſe, Neweaſtle, — 
Thomſen, Doris, Norwegen, — Sieh, Ma- 
rie, Marm nouth, — Rickert, Doris, 
Siewertfen, Arcona, beide nach Norwegen, 
ſämmtlich mit Getreide. — Stolley, Vitus, 
Aberdeen, Knochen. — Streck, Colberg (D.), 
Stettin, Güter. 

Den 15. April. Wind: W. 
Angekommen: 

Lovius, Undine (D.), Kopenhagen, Gü⸗ 
ter. Blohm, Carl, Stralſund, Ballaſt. 
— Potter, Maggie, Charleſtown, Kohlen. 

Geſegelt: 2 
Pflugradt, Hebe, Pillau, mit Ballaſt. 
Ankommend: 

4 Schiffe. 


Suscihel 113. 


Eine Criminalgeſchichte von 
Emil Gaboriau. 
(Fortſetzung.) 

Seine Menſchenkenntniß ſagte ihm, daß 
zwiſchen dem Vater, dieſem Manne von eiſer⸗ 
ner Rechtſchaffenheit, und dem des Dieb⸗ 
ſtahls angeklagten Sohne eine erſchütternde 
Scene ſtattfinden werde, und hatte er darauf 
die Hoffnung gebaut, daß fein Inquiſit völ⸗ 
lig gebrochen vor ihm erſcheinen werde. 

Mit Abſicht ließ er den Angeſchuldigten 
unmittelbar nach dieſem Auftritte vorführen. 
Was war gewiſſer, als daß ſeine Nerven 
ganz zerrüttet, ſeine Aufregung eine maßloſe 
ſein mußten, und daß es dann ein Stindere 
ſpiel fein werde, dem Verzweifelnden das 
Geſtändniß ſeiner Schuld zu entreißen. 

Nicht wenig überraſchte ihn unter dieſen 
Umſtänden die Haltung ſeines Angeklagten. 
Stand er doch in ſtolzer ſtarrer Ruhe 
vor ihm. 

Nun denn, redete er ihn an, haben Sie 
jezt nachgedacht? 

Ich hatte keine Urſache zu überlegen, 
mein Herr, da ich im Bewußtſein meiner 
Unſchuld vor Ihnen ſtehe. 

So! rief der Richter aus, Sie ſind alſo 
im Kerker nicht zur Beſinnung gekommen? 
Sie erinnerten ſich nicht, daß der vor allem 
aufrichtig bekennen und ſeine Neu an den 
Tag legen muß, der von ſeinem Richter 
mit Nachſicht und Milde behandelt werden 


will? 
I)ch bedarf weder der Nachſicht, noch der 
Milde! 

Entrüſtet ſchien ſich Patrigent abzuwen⸗ 
den. Einen Augenblick blieb er ſtumm, dann 
ſagte er plötzlich: 

Was werden Sie mir darauf antworten, 
wenn ich Ihnen fagen könnte, wohin die ent⸗ 
wendeten 350,000 Franes gekommen? 

Prosper ſchüttelte traurig das Haupt. 

Wenn man das wüßte, ſagte er ger 
laſſen, ſo wäre ich frei und ſtände nicht 

ier. — \ 

- Das Hausmittel, deſſen ſich der Unter- 
ſuchungsrichter hier bediente, führt nicht 
ſelten zum Ziele. Heute aber ſchlug es 
gänzlich fehl. 

Sie beharren alſo auf Ihrem zuerſt 
eingeſchlagenen Wege? Sie bleiben dabei, 
Ihren Principal zu beſchuldigen? 

Ihn, oder wen immer. 

O, nicht doch! Nur ihn allein! Denn 
er allein hatte außer Ihnen den Schlüſſel 
und kannte das Loſungswort. Welche Ver⸗ 
anlaffung können Sie mir angeben, die 
ihn beſtimmen konnte, ſich ſelbſt zu be⸗ 
ſtehlen! N 

Ich habe darüber nachgedacht, finde je- 
doch keine. 

Nun denn, entgegnete der Richter mit 
Strenge, jo will ich Ihnen ſagen, was 
Sie dazu veranlaßt hal, ihn zu be⸗ 
ſtehlen! 

Patrigent ſprach im Tone eines Mannes, 
der ſeiner Ueberzeugung voll iſt; allein 
dieſe Ueberzeugung war nichts als äußerer 
Schtin. . 

Er hatte dieſe Waffe bereit gehalten, 
um einen Schwankenden vollends zu zer- 
ſchmettern, und als er den Angeklagten ſo 
entſchloſſen vor ſich ſtehen ſah, ward er an 
ſich ſelber irre. 

Wollen Sie mir gefälligſt mittheilen, 
ſagte er im Tone ſchlechtverhehlter Bitter⸗ 
keit, wie viel Sie im Verlaufe des letzten 
Jahres ausgegeben haben? 

Prosper bedurfte, um dieſe Frage zu 
beantworten, keiner langen Beſinnung, 
denn er brauchte nicht erſt zu rechnen. 


Ja, mein Herr, entgegnete er ohne zu 
zaudern. Die Umſtände beſtimmten mich, 
bei all' meiner Unordnung die ſtrengſte 


Ordnung aufrecht zu halten. Meine Aus: 
gaben erhoben ſich auf nahezu fünfzigtauſend 
Franes. 

Und woher haben Sie dieſe genommen? 

Zuerſt hatte ich über zwölftauſend France 
zu verfügen, die mir aus dem Nachlaſſe mei⸗ 
ner Mutter zugehen. Von Herrn Fauvel 
bezog ich als Gehalt und mir zuſtändige 
Gewinne und Antheile vierzehntauſend Franes. 
Achttauſend Frances gewann ich auf der 
Börſe; den Reſt erborgte ich; ich bin ihn 
ſchuldig, kann ihn aber bezahlen, da ich bei 
Herrn Fauvel ein Guthaben von fünfzehn⸗ 
tauſend Franes ſtehen habe. 

Die Rechnung war kurz und bündig, jede 
del leicht nachzuweiſen, fie mußte alſo rich— 
tig ſein. 

2 Wer lieh Ihnen das Geld, welches Sie 
erborgt. 

Be Raoul v. Lagors. 

iefer Zeuge war noch an demſelben 
Tage abgereiſt, an welchem der Diebſtahl 
begangen worden; man hatte ihn deßhalb 
noch nicht vernommen. Prosper“ Erklärung 
mußte daher Herrn Patrigent für den Aus 
genblick genügen. 

Gut, ſagte er, ich will über dieſen Punkt 
hinweggehen. Sagen Sie mir aber, weß⸗ 
halb Sie, ungeachtet des ausdrücklichen Be⸗ 
fehls Ihres Prinzipals, das Geld ſchon den 
Tag vorher aus der Bank von Frankreich 
entnahmen, anſtatt es am Zahlungs » Tage 
Morgens erſt abholen zu laſſen. 

Weil mich Herr Clameran hatte wiſſen 
laſſen, daß es ihm angenehm, ja ſogar wich⸗ 
tig wäre, ſein Guthaben ſchon früh Morgens 


— ——ſſ;.iů ä ——— — 6aà—— k œ— UF 
> Druck und Commiffionsverlag von R. W. Wendt in Danzig. 


zu erhalten. Er wird dies nicht in Abrede 
ſtellen. Andererfeits aber wußte ich, daß ich 
etwas ſpäter als gewöhnlich auf mein Bu⸗ 
reau kommen würde. 

Dieſer Herr Clameran iſt alſo wohl ei— 
ner Ihrer Freunde? 

Keineswegs. Ich fühlte im Gegentheile 
ſtets eine Art Abneigung gegen ihn, die ich 
mir nicht erklären konnte; aber er ſteht in 
ſehr nahen geſchäftlichen Beziehungen zu mei⸗ 
nem Freunde Lagors. (Fortſ. f.) 

Mittwoch, den 17. April. Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung von Landſchafts⸗Seizzen im griinen Thor 
zum Beſten der (Viettoria) National-Invaliden⸗ 
Stiftung. 1650 


Aae ſſaumen, 13 Pfd. für 
1 Thlr. bei [1649] 
Carl Schnarcke. 


Für Fürbereien empfehle ich roth u. 
grünen Zinober Victoria u. Permonent- 
gruen, Schneeweiss, Zinkweiss, Cremser- 
weiss, orange & eitron Chromgelb, Ani- 
lienfarben in jeder Nuance, Pierinsäure, 
Indigo, besten, Indigo Carmin, chromsau- 
res Kali, Fernambuck, Rothholz, Blau- 
holz, Campech & Domingo, Gelbholz & 
Blauholzextrakt zu soliden Preisen 


1600 Carl Schnareke, 
Brodbänkengasse 47. 


Ich wohne Langgarten 63. 
Petermann, Neis Tae At. 
1661 
Penſionäre finden freundliche u. 
billige 910 Langgarten, St. Bar. 
bara Kirchhof 8. 


Zur diesjährigen Bauſaiſon verfehle ich nicht, mein reichhaltig ſortirtes 
ag fertiger Baubeſchläge eigenen 
Fabrikates in neueſter Conſtruction 


Daſſelbe enthält Kaſten⸗ und Eigſtemmhausthürſchlöſſer, 
Kaſten⸗ und Einſtemmſtubeuthürſchlöſſer, Einſtemmriegelſchlöſſer, Kaſten- und Einſtemmfallenſchlöſſer mit 
geſchweiften meſſingnen, wie auch eiſernen Drückern, Winkel-, Hacken,, Kreuz- und Aufſetzbände, Clo⸗ 
ſetbäude, Ladencharnirbäude, äußern und innern Fenſterbeſchlag in beſter Qnalität, Koffer, Spind, 
Kommoden- und Jagdſchlöſſer mit gebohrten Schlüſſeln und geſchweif ten Bärten 2.2. [Diverſe Schorn 
Schieber, Heizthüren ze. Noch ulcht vorhandene Gegenſtände werden aufs Schleunigſte angefertigt 
und Preiſe billigſt berechnet. 


R. T. Teichgräber, Schloſſermeiſter, 


Langenmarkt 26, Werkſtädte, Hundegaſſe 99. 


Brilleubedürftigen 


und Augenleidenden empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager feinſter Rathenover Brillen in allen mög⸗ 
lichen Faſſungen mit nur guten Gläſern. Durch ausreichende Erfahrungen und Sachkenntniſſe unter⸗ 
ſtützt paſſen wir jedem Auge die richtige Nummer an und führen auswärtige Aufträge und Aus wahl⸗ 
ſendungen jederzeit prompt und ſorgfälltig aus. — Wir führen außerdem ein gewähltes Lager feiner 
ſteinreinigungsthüren, Pariſer Lorgnetten,-Pince-nez, Loupen⸗Fernröhren, Tag- und Nachtperfpective, 


Mikroskopen ꝛc. und bitten um geneigte Abnahme. 
Gust. Grotthaus & Co. 
Mechaniker & Optiker, 
Porteckaisengasse 7 u. 8. 


dem geehrten Publikum beſtens zu empfehen. 


1651 


— —— — 


1652] 


Dee eee 


Druck und Verlag der West- Preussischen Zeitung. 


Du Fe. e 


€ Kunst- und Buchdruckerei 


Re 


— 


DANZIG 
70. Elundesasse 7 O. 


empfiehlt sich zur sorgfältigsten Ausführung aller vorkommenden Arbeiten, 
A als: 
Zeitschriften und Werke jeder Wissenschaft und in jeder Sprache „Jahres- 
Berichte und Statuten für Commandit-Gesellschaften, Vereine ete., Circulare, 
Formulare und Schema’s, Preis-Courante, Geschäfts-, Fuipiehlungs-, Visiten- 


und Speise-Karten, Rechnungen, Gelegenheits-Gedichte (auf Wunsch Dieh- 
tung), Facturen, Empfangszettel, Geschäfts-Anzeigen, Etiquettes in Schwarz- 
und Buntdruck etc. ete. 


Placate vom kleinsten bis zum grossartigsten Format schnell, billigst und zweckentsprechen® 


Pr Su er bf 


Auf Lager: Rechnungen, Anweisungen, Bank-Diskontoscheine eto. , 
Pensions-Quittungen, Anmeldeschdine, Mieths- u. Lehr-Contracte etc. = N 


INSTITUT 


für 
Orthopädie, ſchwed. Heilgymnaſtik u. Electrotherpie, 
Brodbänkengaſſe No. 10. 

Zur Behandlung kommen in erſter Reihe alle Verkrümmaungen, ſowohl der Wirbelſäule, als 
auch der Extremitäten. Ferner werden behandelt alle chronichen Krankheiten, Gicht und Rhen⸗ 
matismus, chroniſcheUnterleibsbeſchwerden, Nervenkrankheiten, allgemeine Muskelſchwäche, Beitd- 
tanz, Epilepſie, Bleichſucht, Dispoſition zur Lungenſchwindſucht, Aſthma, Lähmungen, Menſftrue⸗ 

tions- und Hämorrhoidal-Krankheiten. 
Sprechſtunden täglich Vormittags von 9 — 11 Uhr, Nachmittags von 3 — 5 Uhr. 
A. Funck, Arzt und Director des Inſtttuts. 


u — — 
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1654 


In zweiter Auflage erschien in unserm Commissionsverlag: 


Contretanz-Büchlein. 


Anleitung 
zum richtigen Verständniss dieses Tanzes, der Laneiers und des Prince 
Imperial, nebst Contretanz-Commando 
von 


2 2 
Albert Czerwinski, 
Mitglied der Tanzacademie zu Paris und Tanzlehrer in Danzig. 


Preis 5 Sgr. 


Danzig. 
Leon Saunier'sche Buchhandlung. 


Ne SNN. 


[1655] 
20. Langgasse 20. 


ee eee e 


ä Thlr. 20 empfiehlt als durchaus preis⸗ 


Amſterdam 250 fl. kurz 3 143 / bz 
do. 2 Monat 3 142½bz 
Hamburg 300 Mark kurz 3 151 ¼ bz 
do. 2 Monat 3 150% bz 
London 1 Lſtrl, 2 Monat 3 6. 22½ bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 3 80% bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 1 17694 65 
do. do. 2 Monat 4 76¼ bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 56 24 5 
1 100 fl. 2Monat 3 56 24 bz 
eipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 99% G 
do. 3 Monat 5 995% G 
Petersburg 100 R. L Woch. 7 87 oz 


t.⸗A. von 54—55, 57 4½97⅛ 53 
do. von 59 4½ 97/8 bz 
55 990 N 4% 11 3 55 
o. von 
do. von 50— 52 985 * 11 
do. von 53 4 88 @ 
do. von | 62 4 88 G 
Staats⸗Schuldſcheine 3½81½ 61 
Pr.„Anl. von 55 0 100 3½ 119 ½0z 
Kr. und Nm. Sch. 9 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. Al — 
Kurs u. Neum. Pfandbriefe 3/¼77½ bz 
do. neue 4 18894 bz 
Oftpreußifche Pfandbriefe 3½76 63 
do. " 4 82¼ bz 
Poriimerfshe 15 3% 7634 bi 
15 b 
Weſtorz bie Pfandbriefe 3½ 82% G 
; o. N Pr 
do. nene 4 81 ½ bz 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


1653 Bekanntmachung. 


Ein tüchtiger Amts⸗Aetuar wird geſucht vom 
Königl. Domainen⸗Rentmeiſter Rutkowski in 


Pate a Buch 1½ ſgr., fein glacirtes 
v weißes Schreibpapier a Buch 2½ ſgr., das 
Ries 1 tlr. 17½ ſgr., großes Doppelt⸗Druckpa⸗ 
pier (bläulich u. weiß) für die Herren Conditoren 
und Bernſteinhändler ꝛc. zum Emballire n, p. Ries 
27½ 115 und das Doppel⸗Ries 1 tlr. 25 gr. 
[1656] J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3. 


Heute kommt auf der Bühne des Stadt⸗Thea⸗ 
ters ein Göthe'ſches Stiick zur Auffiührung. Wir 
verdanken dies dem Gaſtſpiel der hochtalentirten 
Gäſte aus Wie °8 wäre zu wünſchen, ſie auch 
noch in eine Göthe'ſchen Stücke zu ſehen, 
da ſie Beide Gebiete der wahren dra⸗ 
matiſchen Poesie Sellendetes leiſten. Es iſt ſelt 
langer Zeit unſern Theaterbeſuchern ein ſolcher 
Genuß nicht geboten N 


Penſionaire, Knaben und 
Mädchen 


finden freundliche und billige Aufnahme Hunde⸗ 
gaſſe 87. 1659 


Meine Wohnung iſt jetzt Vor⸗ 
ſtädtiſchen Graben 52, bei Herrn 
Photograph Lau. 

155 Dr. Dross. _ 


1500 Thaler 


find auf Landbeſitzungen zu begeben durch Alb. 
Nob. Jacobi in Danzig, Breitgaffe 59, 1668 

Abgelagerte Havannah⸗Ei⸗ 
garren in allen Sortements von Thlr. 
40 — 100, sowie die bekannte Ha⸗ N 
vanuah⸗Ausſchuß⸗ Cigarren 


werth 
die Cigarren⸗ und Tabacks⸗Handlung 
von 
J. C. Meyer 
Lan . : 
1664 neben Hotel du Nord. 


— —— E 
Angemeldete Fremde vom 15. April 1867. 
e nh = 5 985 ii u. 
ittergutsbeſitzer Steffens a. Kleſchkau, Kaufl. 

A. u. L. Sorinent 5 Thorn. 15 N N 


Selonke’s Etablissement. 
Mittwoch, 14. April, 11665 
Großes Conzert und Auftreten ſämmtlicher 
engagirten Künſtler. a 2 
Stadttheater zu Danzig. 
Mittwoch, 17. April. (Abonn. Jush.) "Leite 
Auftreten der K. K. öſterreichiſchen Hofſchauſpfeler 
En Bandius und des Hrn. Baumeiſter. 
ie Eine weint, die Andere lacht. Schauſpiel 
in 4 Acten von Dumanier und Keranion. j 


ingeſandt. ; 
„Es wäre ſehr zu wünſchen, wenn die Polizeibe⸗ 
hörde ſtrenge darauf hielte, daß alle Schanklo kale 
und ſogenaunte Reſtaurationen, welche mit dieſen 
Lokalen auf gleicher Stufe ſiehen, für ihre Gäſte 
leicht zugängliche Retiraden hielten, da jetzt häufig 
die benachbarten Häuſer durch die Gäſte jener 
Lokale verunreinigt werden. 


Berliner Börſe vom 12. April. 
Wechſel⸗Courſe vom 13. 


— — 


8 
do. do, 3 Monat 7 85 / b 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 6 110% 51 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 3/878ù 5 g 


do. do. 4⁰091½½ b 
Preußiſche Rentenbriefe 4 88 ½¼ 0 > 
Gold- und Papiergeld. 
Friedrichsdiorſ113½ bz [Dollars 1% 
Gold⸗Kronen 9. 8½ © |Sovereigne 6. 5 
Louisd'or 11½ & Ruſſiſche Baku. 81¾ 0 
Napoleons dor 15. 2b66/ [Polniſche do. a 


— 


